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Wenn ein Mensch mit übermenschlichen Fähigkeiten auftaucht, ist das
nicht immer ein Grund zur Freude. Menschen, die Sturm erzeugen
können, Feuerkugeln aus ihren Handflächen rufen oder sich mit 300
km/h bewegen sind einem normalen Menschen weit überlegen. Manche
dieser Übermenschen verhindern Verbrechen, andere begehen sie. Sie
werden dann als Superhelden und Superschurken bezeichnet.



Doch nicht immer ist ein Superheld zur Stelle, wenn ein
Superschurke auftaucht. Superhelden arbeiten oft nur auf begrenzten
Territorien, wie Städten oder Landstrichen. Wenn ein Krimineller
mit übermenschlichen Fähigkeiten auftaucht und kein Superheld für
ihn zuständig ist, kann die Polizei oder das Militär oft nicht viel
gegen ihn ausrichten.



Aus diesem Grund hatte Interpol ein spezielles Einsatzkommando ins
Leben gerufen: Die Übermenschen-Sondereinheit. Die Einheit bestand
lange Zeit aus ehemaligen Soldaten, die für tot erklärt wurden, um
im Geheimen einen Kampf gegen die wachsende Zahl an Übermenschen
auszutragen. Nach einer verhängnisvollen Mission wurde das Team
leider fast ausgelöscht.



Um Kämpfer mit mehr Erfahrung einzusetzen, wurden die überlebenden
Teammitglieder mit Häftlingen zusammen in ein neues Team gesteckt.
Da diese Häftlinge gegen Superhelden gekämpft hatten, verfügten sie
auch über die nötige Erfahrung, um mit Superschurken fertig zu
werden.








Der Ausbruch aus dem New Yorker Gefängnis war ein voller Erfolg.
John Black und Victor Cruel sind entkommen und verstecken sich nun
vor den Behörden. Aber auch ein anderer Feind ist hinter ihnen her.
Der Superheld Shadow heftet sich an ihre Fersen und setzt alles
daran, die Ausbrecher ins Gefängnis zurück zu bringen.



Dass Team muss sich beeilen, um den Aufenthaltsort des
Superschurken Firework zu finden. Lucia hat bereits Hilfe aus Los
Angelas geholt. Mehrere weltbekannte Übermenschen werden bald
aufeinandertreffen. Und das Team steht genau zwischen den Fronten.








Das Team besteht aus drei ehemaligen Soldaten und drei
Ex-Häftlingen. Die Soldaten sind der amerikanische Captain Ryen
Charcher (35 Jahre alt, getarnt als Gefängniswärter), der
taiwanesische Leutnant Sirikit Lee (27 Jahre alt, Mitglied des
Überwachungsteams und einfache Unterstützung) und der russische
Sergeant Grigorij Romanow (29 Jahre alt, getarnt als
Schwarzmarkthändler und Mitglied des Überwachungsteams). Die
Ex-Häftlinge sind der lateinamerikanische Söldner John Black (26
Jahre alt, getarnt als Insasse des Gefängnisses), der deutsche
Mafiakiller Tim Schmidt (30 Jahre alt, Teil des Überwachungsteams)
und die brasilianische Hackerin Funke (21 Jahre alt, getarnt als
Bekannte von John).Die Vorgesetzte des Teams ist Lucia Green (34
Jahre alt), eine Afroamerikanerin. Sie vertritt das Team aber nur
auf politischer Ebene und leitet dieses Mal das Überwachungsteam.




























John ging eilig durch die Gänge des Gefängnisses. Das Gespräch mit
Mr. White hatte ihn deutlich mehr interessiert, als er vorgegeben
hatte. John nahm sich vor, so bald wie möglich mit dem Rest des
Teams zu sprechen. Mit etwas Glück traf er Ryen auf dem Hof.



John erreichte den Hof nach kurzer Zeit und war immer noch am
Nachdenken. Es klang nicht so, als wüsste Mr. White von der
Übermenschen-Sondereinheit. Aber die Idee, eine Privatorganisation
mit demselben Ziel zu gründen, war sicher kein spontaner Einfall.



Da er in Gedanken versunken war übersah John sogar Victor und seine
Anhänger, die auf ihn warteten. „Hey … hey, hörst du nicht?“ rief
Victor John hinterher, „wir haben was zu bereden.“ John drehte sich
um und ging zu Victor. „Aha, sorry, ich bin etwas abwesend,“
entgegnete John. „Ich hab gehört, du hattest schon wieder Besuch,“
meinte Victor skeptisch, „Wer will denn da ständig mit dir
sprechen?“



„Beim ersten Mal eine von diesen Bürgerrechts-Anwältinnen,“ log
John, „scheinbar hat ihre Gruppe durchgesetzt, dass ich in den
normalen Zellenblock verlegt werde. Dann hat sie mich mit
Fachchinesisch zugetextet und wollte meine Prozesse neu aufrollen.“



„Kenn ich,“ warf Dom ein, der wie immer neben Victor stand, „ich
wurde auch von einem Anwalt vertreten, der offenbar meinte, der
Staat hätte kein Recht auf ein Gerichtssystem. Nach zwei Stunden
Gerichtsverhandlung wollte ich lieber ins Gefängnis, als mir seine
Stimme noch weiter anzuhören. Das habe ich natürlich nicht laut
gesagt. Aber dass ich jetzt hier bin beweist, dass dieser Typ ein
Versager ist.“



„Ja, ich kenn die Geschichte,“ murmelte Victor uninteressiert, „und
war diese Anwältin auch diesmal da?“ „Nein, das heute war seltsam,“
meinte John, „kennt einer von euch den Gouverneur von New York?“
„Du meinst White?“ fragte einer der Latinos, „ein Politiker wie er
im Buche steht. Stellt Waffen her, lebt in einer Villa und ist
korrupt.“



„Ich weiß nur, dass die Leute meines Vaters fast nur Waffen von
seiner Firma benutzen,“ überlegte Victor, „Oh, und vor drei Jahren
sind ein paar Leute wegen ihm abgekratzt. Er hat kugelsichere
Westen verscherbelt, die wohl nicht ganz kugelsicher waren. Aber
angeblich war es nicht seine Schuld.“



„Ich glaub, du verwechselst da was, das mit den Westen war eine
andere Firma,“ warf Dom ein. „Interessiert doch keinen,“ entgegnete
Victor ungehalten, „was wollte der Lackaffe von dir?“



„Das ist etwas kompliziert zu erklären,“ meinte John ausweichend,
„sagen wir mal, er hatte Arbeit für mich. Das Gespräch ist nicht
aufgezeichnet worden, also sollte ich vermutlich jemanden für ihn
töten.“



„Naja, so wichtig ist das ja auch gar nicht,“ entschied Victor,
„jedenfalls wollte ich mit dir über Angus und seine Bande reden.
Ich weiß nicht, was du gemacht hast, John, aber seine Truppe ist
gerade ziemlich dezimiert. Ich denke wir sollten jetzt zuschlagen.“



John ging das ein wenig zu schnell. Es waren immer noch ein paar
von Angus Leuten übrig. John hätte gerne noch ein oder zwei davon
aus dem Spiel genommen. „Hmm, bist du sicher, dass das nicht ein
wenig zu früh ist?“ fragte John, „ich weiß wir haben eine
Abmachung, aber vielleicht schaffe ich es noch einen seiner Jungs
loszuwerden, ehe wir angreifen.“



„Unsinn, wir schaffen das,“ entgegnete Victor, „wir machen Angus
fertig. Dann sind wir die neuen Zellenbosse. Und ich habe unsere
Abmachung nicht vergessen. Ich hätte nicht gedacht, dass du es so
schnell schaffst, etwas zu ändern, aber in nur drei Tagen hast du
uns die Chance verschafft, Angus zu besiegen. Ich schwöre dir, wenn
du hier ausbrichst, komm ich gerne mit.“



John dachte angespannt nach. Victor überschätzte die Kraft seiner
Truppe eindeutig. Angus war enorm stark. Nur mit einer Truppe, die
zahlenmäßig überlegen war, konnte man ihn besiegen. Es war gut, das
Victor bereit war, bei dem Ausbruch mitzumachen, genau das wollte
John ja erreichen. Aber wenn Angus Victor die Rippen brach, war der
ganze Plan im Eimer.



„Ähm, entschuldigt bitte!“ bat eine bekannte Stimme neben John.
Marco war aufgetaucht. Und man konnte deutlich ein neues Würgemal
sehen. „Verkrümel dich du Mickerling,“ blaffte Victor Marco an, „du
gehörst nicht zu uns. Du gehörst zu niemandem. Wieso sollten wir
mit dir reden?“



„Ich soll euch eine Nachricht von Angus bringen,“ fuhr Marco
schüchtern fort, „er wird gegen euch kämpfen. Vor allem gegen John
Black, aber auch gegen jeden, der ihn unterstützt. Und er will es
öffentlich machen, damit jeder sieht, dass er der stärkste ist.“
„Aha, schön, dann hau ab!“ meinte Victor unbekümmert, „Angus meint
es anscheinend ernst. Ein heimlicher Mord wäre einfacher gewesen.“



„Hat Angus dich gewürgt?“ fragte John, als Marco ging. Marco nickte
stumm und zitterte dabei ein bisschen. „Versteck dich irgendwo,
bevor der Kampf losgeht,“ riet John knapp, „hat Angus gesagt, wann
er kämpfen will?“



„Jetzt,“ antwortete eine laute Stimme von der Seite. Angus und drei
seiner Anhänger waren aufgetaucht. Außer Angus hatte jeder eine
kleine Waffe dabei. Zwei hatten selbstgebaute Messer dabei und ein
Häftling namens Damian hatte ein Werkzeug zum Zuschlagen.
Vermutlich hatte er es gestohlen oder aus der Häftlingswerkstatt
rausgeschmuggelt.



„Sieht aus, als hätte sich diese Diskussion von selbst beendet,“
meinte Victor, „konzentrier du dich auf Angus, wir stehen dir bei.“
„Schick zwei deiner Leute in die Menge!“ wies John Victor leise an,
„Angus hat mehr als drei Verbündete. Deine Leute sollen auf
Hinterhalte achten.“



Victor nickte stumm und nickte zwei seiner Leute zu. Sie zogen sich
langsam in die Menge der Häftlinge zurück, die bereits einen Ring
um die beiden Gruppen gebildet hatten. Die Wärter bekamen das
natürlich mit, aber sie hatten einige Schwierigkeiten, durch die
Menge der Häftlinge zu kommen, die alles andere als kooperativ
waren.



„Alles geht den Bach runter, seit sie dich aus dem D-Trakt gelassen
haben,“ rief Angus zu John, „das passt mir nicht. Und wenn mir was
nicht passt, zerbreche ich es. Macht sie fertig!“ Angus Handlanger
rannten mit erhobenen Waffen voran. Victors Leute taten dasselbe,
allerdings hatte nur einer von ihnen eine selbstgebaute Klinge
dabei.



Zahlenmäßig waren die beiden Teams gleichgroß. Aber Angus Truppe
hatte mehr Waffen und einen Riesen als Anführer. John traf als
erstes auf einen von Angus Messerträgern und verpasste ihm einen
Schlag in den Bauch. Schnell entwand John dem Häftling die Waffe
und stieß sie in dessen Oberschenkel.



Der Häftling ging schreiend und blutend zu Boden. Ab hier übernahm
einer von Victors Männern den bereits gewonnenen Kampf. Victor
erwies sich als enorm guter Faustkämpfer, denn er konnte mit Damian
mithalten, obwohl der ein Werkzeug als Schlagwaffe führte.



Aus dem Augenwinkel sah John noch, wie Dom sich eine
Messerstecherei mit dem zweiten Messerträger von Angus lieferte.
Beide waren nach kurzer Zeit verletzt und John konnte nicht sehen,
wer gewann. Denn gerade in diesem Moment traf ihn ein Faustschlag
im Gesicht. Der Schlag hatte eine ungeheure Kraft und warf John
zurück.



Reflexartig rollte sich John über die Schulter ab und kam sofort
wieder auf die Beine. Der Schlag hatte Johns Sicht verschwimmen
lassen und er schmeckte den salzigen Geschmack von Blut in seinem
Mund.



Aber es war keine große Verletzung und John konnte sich ohne
Probleme auf seinen Gegner konzentrieren. Der Gegner war Angus und
kam jetzt wie ein Rammbock auf ihn zugerannt. Gerade noch
rechtzeitig lehnte sich John zur Seite und entging dadurch einem
weiteren Schlag.



Angus Schläge waren schneller als man dachte und kraftvoll wie
Hämmer. Dem dritten Schlag konnte John auch ausweichen, aber der
Vierte streifte ihn an der Hüfte. John wurde ein Stück mitgerissen
und konnte dem fünften Schlag nicht mehr ausweichen. Der Treffer
ging direkt gegen sein Kinn und Johns Kiefer knirschte bedrohlich.



Es dauerte einen Moment, bis John seinen Gegner wieder klar sehen
konnte. Angus schien nicht damit gerechnet zu haben, dass John noch
stehen konnte, denn er hatte keinen neuen Angriff gestartet. Umso
wütender machte er jetzt weiter.



Doch diesmal war John besser vorbereitet. Mit einem vorgetäuschten
Gegenangriff gelangte John hinter Angus und schlug mehrmals auf
dessen Hüfte ein. Bedauerlicherweise konnte Angus seine Schläge
einfach wegsteckten, ohne auch nur die geringste Reaktion zu
zeigen.



Angus nächster Angriff traf John unvorbereitet an der Brust und
schickte ihn zu Boden. Während John noch nach Luft schnappte war
Angus schon über ihm und wollte John vermutlich den Schädel
brechen.



Doch noch bevor Angus zuschlagen konnte riss John seine Füße hoch
und rammte sie Angus gegen den Kopf. Angus taumelte einen Schritt
zurück und John konnte rasch aufstehen. Angus knurrte noch
wütender. Diesmal lief ihm ein dünnes Rinnsal Blut aus der Nase.



John war schon außer Atem, was aber mehr an seinen Verletzungen
lag, als an der Anstrengung. Auch Angus schnaubte schon, aber eher
aus Wut, als vor Erschöpfung. Die Wärter hatten die Häftlinge auch
schon fast auseinandergetrieben. John musste Angus in der nächsten
Minute besiegen, sonst würde die Mission Wochen dauern.



Als Angus wieder auf John zustürmte war dieser schon bereit. Mit
hohem Kraftaufwand und hoher Geschwindigkeit schlug John auf Angus
ein. Angus versuchte zwar wieder John zu schlagen, doch diesmal war
John wendig genug, um Angus Fäusten auszuweichen. Johns Schläge
gingen präzise gegen Angus Kopf, Magen und Hals. Und nach kurzer
Zeit konnte Angus kaum noch richtig zielen. Mit einem finalen
Kinnhaken ließ John Angus zurücktaumeln.



Die Häftlinge feuerten ihre Favoriten weiter an. Angus hatte
offenbar nicht vor aufzuhören, auch wenn der erste Wärter den Kreis
der Häftlinge schon durchbrochen hatte. Mit einem letzten Aufheulen
rannte er zu John und wollte ihn wohl einfach umrennen.



Eine sehr dumme Taktik, denn John nutzte Angus eigene Kraft gegen
ihn und warf ihn mit einem Hüftwurf auf den Boden. Angus stieß
entsetzt Luft aus, als er mit allem Schwung durch seine Masse und
Kraft auf dem harten Boden landete und sich die Haut aufschürfte.



Etwa die Hälfte der Häftlinge jubelte laut, die andere Hälfte
schrie Beschwerden. Die Wärter hatten inzwischen einen größeren
Gang durch den Häftlingskreis geschaffen. Insgesamt zehn bewaffnete
Wärter im Kreis sicherten die verletzten Kämpfer und versuchten,
die Situation zu kontrollieren.
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